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Erklärungen einzelner Stellen zu Byron's lanfred. 

Act I. und TT. 



Von Dr. Franz Körnig. 



Der Besucher der Westmioster -Abtei wird in dem berühmten Dichterwinkel, wo doch so 
manche zweifelhafte Grösse ein Denkmal gefunden hat, vergeblich nach einer Btlste, geschweige 
denn einem Standbilde Byron's Umschau halten. Die an der Abtei angestellte Geistlichkeit — denn 
nur sie entscheidet über die Aufnahme eines Helden oder Dichters in diese kirchliche Ruhmeshalle 
— vermag es Byron nicht zu vergeben, dass er eine so beissende Satire wie seinen „Don Juan^' 
geschrieben, dass er in seinem „Kain" und „Manfred'^ dem christlichen Glauben den Abschied ge- 
geben und selbst unversöhnt mit der Kirche gestorben ist.^) 

Ähnlich wie dem Besucher des Poeü Corner ergeht es demjenigen, der sich in die Werke 
Byron's vertiefen will und zu diesem Zwecke nach einem zuverlässigen, umfassenden Kommentare 
ausspäht. Hier bleibt der Schaffenskraft der Freunde des Byron'schen Geistes noch ein reiches 
Feld. — Eine Ausnahme macht etwa nur das Epos Childe Harold, zu welchem bekanntlich bereits 
mehrere Ausgaben mit sorgfältigen Erklärungen erschienen sind. 

Wenn das dramatische Gedicht Manfred zwar ebenfalls schon einige Litteratur au&uweisen 
hat, so sind die hier in Betracht kommenden Werke doch in der Mehrzahl nur Übersetzungen, von 
denen einzelne auch Einleitungen bezw. Anmerkungen zu dem Drama enthalten ; vielfach sind diese 
Anmerkungen (besonders auch in mehreren englischen Ausgaben) nur Ausführungen der wenigen 
von Byron selbst gemachten Notes \ auch werden mehrfach aus dem Swüs Journal diejenigen Stellen 
zum Vergleiche herangezogen, welche in mehr oder weniger veränderter Gestalt in den Manfred 
übergegangen sind. Anderseits hat man sich mit der diesem Drama zu Grunde liegenden Idee be- 
schäftigt, seinem Verhältnis zu Goethes Faust, sowie den Beziehungen des Helden zu dem Dichter 
selbst.^) 

>) Vgl. Elze, Lord Byron, 3. Aufl. Berlin 1886, S. 326. Rötscher, Mantred, BerUn 1844, S. 26. Dass 
Byron übrigens selbst an die Möglichkeit dachte, von Westminster Abbey ausgeschlossen zu bleiben, 
deutet er an Childe Har. IV, 10, 1 f. 

^ Vgl. u. a. G. Brandes, Die Hauptströmungen der Litteratur des 19. Jahrhunderts. Vorlesungen ge- 
halten an der Kopenhagener Universitüt. Übersetzt und eingeleitet von Ad. Strodtmann. IV. Band 
Der Naturalismus in England. Leipzig 1888, S. 307 ff., 316 f. — K. Bleibtreu, Geschichte der eng- 
lischen Litteratur im 19. Jalirhundert. 2. Aufl. Leipzig 1888, S. 270. — J. Hart, Lord Byron. Ein 
Gedenkblatt zum 22. Januar 1888. Unterhaltungs- Beilage der Täglichen Rundschau Nit. V^.^vse^^»., 
22. Januar 1888. 



Aus dieser Zusammenstelluog ergiebt sich, dass man den Manfred bisher im wesentlichen 
nur von der litterarhistorischen Seite betrachtet hat. 

Die vorliegende Arbeit will nun nach der sprachlichen Seite des Dramas insofern einen 
kleinen Beitrag zu Manfred liefern, als sie es unternimmt, den Sinn einzelner Stellen zu erklären, 
welche bisher zu einer falschen Auffassung Veranlassung gegeben haben. Verfasser geht dabei von 
den verschiedenen Übersetzungen aus, welche am besten zeigen, wo und wie sich eine verschiedene 
Auffassung einzelner Stellen gezeigt hat. Wenn es ihm auch nicht überall gelungen ist, die einzig 
richtige Auffassung mit Bestimmtheit als solche zu erweisen, so dürfte es doch von Nutzen sein, 
auf diese besonders schwierigen Stellen hingewiesen zu haben.^) 

Mehrfach sind mit Rücksicht darauf, dass für diese Abhandlung nur ein beschränkter Raum 
zur Verfügung stand, leicht verständliche Stellen, die aber doch von diesem oder jenem Übersetzer 
falsch aufgefasst worden sind, übergangen worden. 

Besonderen Dank erlaubt sich der Verfasser an dieser Stelle Herrn Professor Dr. Kölbing- 
Breslau auszusprechen, der demselben seine reiche Byron-Sammlung in liebenswürdigster Weise zur 
Benutzung überlassen hatte. 

Benutzte Werke: 

a) Texte: 

1. The Works of Lord Byron. Leipzig, Tauclmitz Edition, 1866. Vol. IV. 2) — 2. The Works of 
Lord Byron. Paris 1818. Vol. IV. — 3. The Works of Lord Byron. Paris 1822. Vol. V. — 4. The Works 
of Lord Byron. Francfort 0. M. 1826. — 5. The Works of Lord B>Ton. Paris 1831. — 6. Tlie Poetical 
Works of Lord Byron. London 1857. — 7. The Complete Works of Lord Byron. Paris 1860, Vol. IIL — 
8. The Poetical Works of Lord Byron. London 1883. — 9. The Poetical Works of Lord Byron. London. 
The Chandos Classics. 0. J. 

b) Übersetzungen: 

B.^) Byron's sämmtliche Werke von Ad. Böttger. Leipzig 1855. Band VI. 

Ba. Lord Byron's sämmtliche Werke übersetzt von Melireren. Band V. Manfred. Übersetzt von 

Bardili. Pforzheim 1842. 
Be. Lord Byron, par Mme Louise Sw. — Belloc. Paris 1824. I, 117 ff.*) 

F. Byron's Manfred. Erklärt und übersetzt von L. Frey tag. Berlin 1872. 

G. Lord Byron's Werke übersetzt von 0. Gilde m eiste r. Berlin 1865. 

Gr. Dramen von Byron. Manfred. Kain. Übersetzt von W. Grüzm ach er. Leipzig, Bibliographisches 
Institut. Meyers Volksbücher Nr. 132. 133. 

H. Lord Byron's poetische Werke. Manfred. Übersetzt von Jos. E. Hil scher. Cotta'sche Biblio- 
thek der Weltlitteratur. Band V. Stuttgart. 

K. Lord Byron's Manfred. Deutsch von Herrn, von Kosen. Leipzig 1858. 

N. Lord Byron's sämmtliche Werke. Deutsch von AL Neidhardt. IIL Band. Berlin 1865. 

P. Posgarn, Byron's Manfred. Einleitung, Übersetzung und Anmerkungen. Breslau 1839. 

Pa. Oeuvres Completes de Lord Byron, Traduction Nouvelie par M. Paulin Paris. Paris 1830.^) 

Pf. Dichtungen von Byron. Aus dem Englischen von G. Pfizer. Stuttgart 1837. Band IL 

S. Manfred. Dramatisches Gedicht von Lord Byron. Frei übersetzt von A. Seubert. Leipzig. 
Reclam's Universalbibliothek. Nr. 586. 



Vgl. G. Mayn, Über Byron's ^lleaven and Eartli', Breslauer Dissertation 1887, wo sich im Anhange 
S. 55 ff. in ähnlicher Weise eine Besprechung einzelner Stellen des behandelten Mysteriums findet. 

^ Dieser Text ist der folgenden Arbeit zu Grunde gelegt; die Verse sind in fortlaufender Reihe gezählt 
worden. 

^ Mit diesen Anfangsbuchstaben sind die Übersetzungen in der Arbeit bezeichnet. 

^) B. giebt nur eine Inhaltsangabe des Dramas, wobei gelegentlich grössere Abschnitte übersetzt sind. 

*) Die einzige der benutzten Übersetzungen, welche die Verse in Prosa wiedergiebt. Jedenfalls hat aber 
P. Paris als Romanist grössere Verdienste, als als Übersetzer Byron's! 



Sc. Byron's Werke. Übersetzt von A. Scliröter. Band I. Stuttgart und Berlin. CoUection 
Spemann. 

c) Andere Werke: 
Byron, Childe Harold. Erklärt von A. Mommsen. Berlin 1885. 

Byron's The Prisoner of Chillon und The Siege of Corinth. Herausgegeben von G. C. Schuler. 
Halle 1886. 

W. Gerard, Byron restudied in his Dramas. London 1886. 
Ida von Düringsfeld, Byron's Frauen. Breslau 1845. Astarte S. 76—80. 
H. S. Anton. Byron's Manfred. Erfurt 1875.0 

Th. Rots eil er. Manfred. Eine Tragödie von Lord Byron, in ihrem inneren Zusammenhange 
entwickelt. Berlin 1844. 
Goethe's sümratliche Werke. Stuttgart <fe Tübingen, Cotta. 1851. Band 26, S. 428 ff. 



7 and yet I live, and bear 

The aepect and the form of breathing men. 

Wenn Manfreds Lebenswandel auch von dem der anderen Menschen verschieden ist, so 
unterscheidet er sich doch in seinem Äusseren nicht von den übrigen Sterblichen; er trägt, wie er 
sagt, das Antlitz und die Gestalt lebender Menschen. F. fasst daher diese Stelle falsch auf, wenn 
er io bear in dem Sinne von to auf er übersetzt: 

und doch, ich lebe 
Und trag' es, dass ich Menschen vor mir sehe. 
Denselben Fehler macht Pa. Et je vis! et je supporte l'aspect et l'image des autres hommes. 
Der gleiche Gedanke, dass Manfreds Leben ein ganz anderes sei, als das der übrigen 
Menschen, dass er nur äusserlich den Menschen gleiche, kehrt wieder V. 552 ff. Hier (558) sagt 
Manfred von sich ganz ähnlich: 

tliough I wore the form, 
I had no sympathy with breathing flesh. 
Vgl. auch V. 895 

Bear what thou borest, 
The heart and tlie form. 
And the aspect thou worest, 
Redeem from the worra. 
Ähnliche Stellen im Cain (Byron, Tauchnitz Edit Band IV) S. 230 und 250. 

17 I have done men good. 

And I have met wIth good even among men. 
Unter den verschiedenen Übersetzungen dieser Stelle lassen sich drei Gruppen unterscheiden. 
Die erste fasst good (18) als mascuünum: 
S. ich hab' den Menschen K. Ich that den Menschen Gutes 

Manch Gut's gethan, auch unter ihnen wohl Und traf dabei auch gute Menschen an. 

Manch guten Mann entdeckt. 

Die zweite Gruppe meint, der Sinn der Stelle sei: „ich fand sogar unter den Menschen 
gute Eigenschaften." In diesem Sinne übersetzen: 



*) Diese Charakterstudie legt für ihre Untersuchungen nur die deutsche Übersetzung von A. Böttger 
zu Grunde, vertritt also bei den liier behandelten Stellen, soweit sie in Frage kommen, die Auffassung 
Böttger's. 
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Gr. IcJi that den Menschen F. Wohl that ich Menschen Gutes, 

Gutes, und fand auch Gutes unter Menschen. Und Gutes traf ich unter Menschen selbst. 

B. und Pf. Ich that den Menschen Gutes, 

Und Gutes fand ich bei den Menschen aucli. 
Be. J'ai fait du bien aux hommes, et meme parmi eux j'ai queiquefois rencontre la vertu. 
Die letzte Gruppe endlich versteht die Stelle so, dass Manfred erklärt, er habe den Menschen 
Gutes gethan und habe auch seinerseits Gutes von ihnen erfahren 
G. Ich that den Menschen Gutes Sc. Ich that den Menschen Gutes 

Und Gutes widerfuhr mir selbst von Menschen. Und Gutes wieder wurde mir von Menschen. 

Ebenso Ba., H., N., P. 

Ganz frei übersetzt Pa: J'ai cru ä la bonte des hommes, moi-meme je me suis montre 1)on ä la 
race humaine. 

Die erste dieser drei Auffassungen ist schon aus sprachlichen Gründen entschieden zu ver- 
werfen; der Dichter hätte dann geschrieben / hqve met vnih good ort es. — Von den beiden anderen 
Auffassungen hat jede etwas für sich. Manfred sucht Vergessenheit; denn ihn verfolgt die verzeh- 
rende Pein des Schuldbewusstseins, den Tod eines geliebten Wesens veranlasst zu haben. Um diese 
Vergessenheit zu finden, hat er 

Philosophy and science, and the Springs 
Of wonder, and the wisdom of the world 
durchforscht; doch nichts kann ihm helfen, sein Ziel zu erreichen. Auch der Umstand, dass er den 
Menschen Gutes gethan und unter ihnen sogar gute Eigenschaften entdeckt, vermag ihn nicht von 
seinem Sinnen abzuziehen und ihn wieder dem Verkehre mit den Menschen zuzuführen. Dies die 
erstere der beiden Auffassungen. 

Anderseits liegt es nahe daran zu denken, dass derjenige, der Gutes thut, auch Gutes 
ernten wird, dass Manfred also auch dadurch, dass ihm seine Wohlthaten vergolten wurden, sich 
nicht von den ihn verfolgenden Gedanken losreissen konnte und wieder Verkehr mit Menschen 
suchte. — Diese letztere Auffassung erscheint mir als die natürlichere. 

24 Sinoe that ali-nameless hour. 

Hier übersetzt F. „Seit jener grossen Stunde^' und bemerkt in einer Anmerkung hierzu: 
„Wo er in die Geheimnisse des Geisterreiches eindrang.^' Nach dem ganzen Zusammenhange jedoch 
kann mit jener unnennbaren Stunde nur jene Stunde gemeint sein, wo Manfred durch seine Schuld 
Astarte verlor. Bis dahin war sein Leben noch nicht getrübt^) — Dass nur diese Erklärung zu- 
lässig ist, zeigen Manfreds eigene Worte V. 624 ff., wo er selbst erzählt: 1 have shed Blood 

und dann fortfährt V. 683 

Daughter of Air! I teil thee, since that hour — 
Vgl. auch Düringsfeld a. a. 0. S. 78. 

25 I have no dread 

And feel the ourse to have no natural fear. 

Bei P., B., Ba., K., N. wird natural fear einfach mit „Furcht" wiedergegeben. Offenbar 
falsch verstehen diese Worte F., G., Pa. 

F. Dass ich als Mensch nichts fürchte. G. Dass ich das Grauen der Natur nicht kenne. 

Pa: la malediction qui pese sur moi m'a rendu inaccessible aux terreurs du vulgaire. 

Unter natural fear ist jene Furcht zu verstehen, die dem Menschen von Natur eigen ist 
„die natürliche Furcht," sei es, dass sie ihren Ursprung habe in dem unvollkommenen Wissen des 
Menschen, sei es in der Besorgnis, ob er gewissen Verhältnissen, zumal bei plötzlichem Eintreten 
derselben, gewachsen sein werde. So verstehen auch die übrigen Übersetzer diese Stelle. Das- 
selbe wird V. 715 bezeichnet mit human feara. Vgl. Rötscher a. a. 0. S. 11. 



9 Vgl Anton a. a. 0. S. 12. 
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31 Ye, who do compass earth aboat. 
Wenngleich der Sinn derselbe bleibt, ob man sagt „die ihr um die Erde kreiset^^ (so N., 
P., Sc.) oder „die ihr die Erde rings umkreiset, ^^ so muss man sich doch bewusst werden, dass 
ahmt hier Adverbium ist, nicht die nachgestellte Praeposition, wie letztere allerdings häufig bei Byron 
begegnet. Vgl. Mommsen a. a. 0. Childe Har. 88,1, Anm. Andere Stellen für diese Anastrophe 
in demselben Texte II, 61,7; III, 61,6; 92,5; 99,3. Vgl. auch das Wörterbuch von Webster s. v. 
io compass: 2. to Surround, to environ, io enclose on all sides; sometimes followed by around, 
TOtmdorabouL Webster führt u. a. als Beispiele an: Now all the blessings Of a glad faiher com- 
pass thee about Shak. — The willows of the brook compass htm abouL Job 40,22. — Ich füge 
noch einige Stellen aus der Bibel hinzu, wo cdfotU ebenfalls nachgestellt ist: Psal. 7,7; 17,9; 82,7; 
82,10; 49,5; 140,9; 142,7. Round about nachgestellt: 2 Könige, 11,8; Job 16,13. — Eine ähnliche 
Stelle ohne about: Manfr. 590 And spirits thqt do compass air and earth. 

41 If it be 80. 

Diesen elliptischen Satz, dessen Sinn ist „wenn es wirklich der Fall wäre,^' nämlich, dass 
die Geister trotz des zweimaligen Gebotes nicht erscheinen, verstehen sämtliche Übersetzungen 
richtig, wenn sie auch oft die Form gänzlich ändern, ausser K.: „Wohlan, es seil" — Einige Proben 
der anderen mögen genügen. 

G. Ha, stellt es so? S. Oho! B. Steht's so mit uns? N. Wirkt dies noch nicht? 

Pa. Puisqu'il en est ainsi — 

Für den Punkt, der in den meisten Ausgaben hinter so steht, tritt besser ein Gedanken- 
strich ein, wie ein solcher auch in mehreren Ausgaben gesetzt ist, z. B. in der oben erwähnten 
Ausgabe London 1857. 

43 a tyrant spell. 

Dieses Wort wü*d von den Übersetzern sehr verschiedenartig verstanden. Man vergleiche: 

S. Beim Zauberwort H. Beim Tyrannenzauber 

Gr. einem Zau))er Pf. Einen tyrannischen Zauber 

B. mit dem Zauberbann N. ein grauser Zauber 

K. bei einer Macht G. Bei einem unentrinnbaren Talisman 

F. durch ein Sclireckenswort Ba. dem Gewaltbann 

P. bei dem Herrscher-Laut Sc. jenem allgewaltigsten der Zauber 

Pa. Charme terrible. 
S., Gr., B. übersetzen nur spell. Von den übrigen treffen nur Sc. und Ba. den Sinn voll. 
Dass die Geister nach zweimaligem Rufen nicht erscheinen, hat Manfred gereizt; deshalb wird er 
sie jetzt durch ein mächtiges , gewaltiges Zauberwort zum Erscheinen zwingen. Vgl. hiermit Gh. 
Har. HI, 111,8 the tyrant-spirit of our thought, wo Mommsen a. a. 0. übersetzt „das herrschende 
Prinzip unseres Denkens, der unser Denken tyrannisierende Dämon." Ebenso Gh. H. Ill, 107,6 
ihat master-spell „Hauptzauber, Hauptmittel." — Die Stelle erinnert übrigens deutlich an Goethes 

Faust V. 942 

Du sollst mich hören 

Stärker beschwören 
und weiter unten V. 964 

Erwarte nicht 

Das dreimal glühende Licht! 

Erwarte nicht 

Die stärkste von meinen Künsten! 

48 The thought whioh la wlthln me and around me. 

Gemeint ist der Manfred überall verfolgende Gedanke an Astarte. Von den Übersetzern 
hat nur Ba. diese Stelle missverstanden: 



Der Denkkraft in mir allwärts um mich her. 
Auch Rötscher a. a. 0. S. 12 versteht den Vers in diesem Sinne: „Er beschwört diese 
Geister bei seiner Denkkraft, der alles unterthan ist/^ 

64 Aroand his waist are foresta braoed. 
P. meint brcuied sei ein nachgestelltes Adjektiv, mit der — nirgends belegten — Bedeutung 
„zerbrochen," während es doch als Partizip zu are gehört; er übersetzt: 

Ihn gürten zerbrochene Wälder. 
Die anderen übersetzen richtig, z. B. 

G. Um die Hüften geschnallt trägt er den Wald. B. Als Gürtelzier ein Waldrevier. 
Gr. Um seine Gestalt sind Wälder geballt. Ba. Die Lende umfasst ihm der Wälder Gurt. 

138 Of that whioh ia within me; read it there — 
Ye know it, and I oannot utter it. 

Read ist Imperativ, nicht Indikativ, wie F. und P. fälschlich übersetzen. 

F. Von dem, was in mir ist, ihr last es dort. P. Was mir im Innern lebt, ihr les't es da. 

142 9 or a sign 

Whioh shail control the elements, wherof 
We are the dominators eaoh and all, 
Theae shall be thine. 

Mit den Worten ecxh and all werden die vorhergenannten Begriffe: mbjectsy aovereignty ^-o, 
unter denen Manfred wählen soll, zusammengefasst. Sie beziehen sich nicht auf elemenis, wie Gr. 
und Pf. wollen. 

Gr. Ein Zeichen, das die Elemente bändigt, Pf. Ein Zeiclien, das beherrscht die Elemente, 

Die wir beherrschen, jegliches und alle. Die säraratlichen, die uns sind unterwürtig, 

Und es sei dein. Haben sollst du's. 

Dieselbe falsche Beziehung in der von Rötscher a. a. 0. S. 12 benutzten, mir nicht zugäng- 
lichen Übersetzung von E. Tollin: 

Ein Zeichen, das die Elemente zwingt, 
Die wir beherrschen, alle. 
Ebenso falsch ist es, each and all auf We zu beziehen; so Pa: 

un signe qui commande aux elemens qui sont soumis ä chacun de nous. 
Es wird sich empfehlen, das Komma hinter dominator durch ein Semikolon zu ersetzen. 

176 Yet pause: being here, our will woold do thee servioe. 

In der Erkenntnis die Geister vergebens gerufen zu haben, weil sie ihm nicht helfen können 
oder nicht wollen, schickt Manfred sie fort {Hence — begme !) Darauf antwortet ihm jedoch einer der 
Geister die obigen Worte, welche in diesem Zusammenhange keinen anderen Sinn haben können, 
als wie sie z. B. B. versteht: 

Halt noch! wir thäten gern dir einen Dienst, 
Weil wir nun einmal hier sind. 
Falsch ist es would potential zu fassen ; so 

F. Halt ein; wir könnten doch vielleicht dir nützen. 
In diesem Falle müsste der Text may oder might bieten. — Falsch ist es auch, das offen- 
bar kausale Verhältnis der beiden Sätze durch ein temporales zu ersetzen: 

S. So lang wir hier, kann unser Wille 
Dir nützlich sein. 
Die wichtige Begründung being here wird von F., G., K., P., Pa. in der Übersetzung ganz 
äbers^angen. 



177 Bethink theo, is there then no other gift 

Whioh we oan make not worthless In thine eyes? 

In wörtlicher Übersetzung: „Bedenke dich, giebt es denn keine andere Gabe, die wir zu 
einer in deinen Augen nicht wertlosen machen können?" — Worthless ist Prädikatsadjektiv zu make^ 
nicht Attribut zu giß, wobei hinter make ein Komma zu setzen wäre. Diese letztere Auffassung 
findet sich bei den ff. Übersetzern: 
Gr. Ist keine andere Gabe, G. Bedenk'! Ist keine Gab' in unsrer Macht, 

Die bei uns steht, von Wert in deinen Augen? Die nicht ganz wertlos ist vor deinen Augen? 

H. Stellt keine andere Gabe S. Gibt's denn sonst Nichts, 

In unserer Macht — nicht wertlos deinen Augen? Was dir von Wert und wir dir bieten könnten? 

„Eine Gabe in unserer Macht" würde der formgewandte Byron nie durch die Worte a gift 
which we can make ausgedrückt haben. 

Eine genaue Wiedergabe des Originals findet sich nur bei: 
N. Besinne dich! gibt's keine andre Gabe, Pf. gibt's nichts sonst. 

Die wir dir minder wertlilos machen könnten? Was, dir zu Danke, wir gewähren könnten? 

Die übrigen Übersetzer (B., Ba., F., K., P., Pa., Sc.) sind für die Auffassung dieser Stelle 
insofern nicht voll zu verwerten, als sie den Relativsatz which we can make übergehen; z. B. 
B. Gibt es niclits, K. Giebt's keine and're Gabe, 

Was deinen Augen minder werthlos scheint? Die deinem Blick als w^erthvoll mag erscheinen? 

186 We have no forms, beyond the elemenfs 
Of whioh we are the mind and principle. 

Auf den Wunsch Manfreds, die Geister möchten sich in ihren acctistom'd iforms zeigen^ ant- 
wortet einer derselben die obigen Worte. Bet/ond muss in dieser Verbindung die Bedeutung haben 
„ausgenommen," so dass man V. 186 auch mit den Worten wiedergeben könnte: we have no \forms 
thanj or except the Clements, In diesem Sinne übersetzen die meisten; z. B. 
B. Wir haben nur die Form der Elemente, H. Wir haben nur Gestalt in Elementen, 

Von denen Urstoff wir und Seele sind. Von denen Seele wir und Grundstoff sind. 

Sc. Wir haben keine andere Gestalt Be. nous n'avons point d'autre forme que les elemens 

Als die der Elemente, deren Geist dont nous sommes l'äme et le principe. 

Und Seele wir. 

Pa. Notre forme est celle des elemens dont nous sommes l'ame et le principe. 
Ebenso G., Gr., Ba., N., Pf., S. 

P. behält die ursprüngliche, räumliche Bedeutung von heyond bei, wodurch der Sinn nicht 
gerade wesentlich geändert wird. 

Nicht ist Gestalt uns ausserhalb des Stoff's, 
Wovon die Seele wir und Urkraft sind. 

Ganz falsch verstehen die Stelle F. und K. 

F. Unter den Elementen, deren Sinn K. Wir sind gestaltlos, frei von jedem Stoff, 
Und Wesen wir uns nennen, siüd wir formlos. Dess Seele nur und Wesenheit wir sind. 

Einige Ausgaben setzen hinter Jonns kein Komma. 

Eine falsche Beziehung von of which auf forms, statt auf Clements, liegt vor bei G. und dem 

sich in seiner Übersetzung vielfach an G. anschliessenden Gr. 

G. Das Element ist unsre einzige Form, Gr. Wir haben keine (erg. Form) als die Elemente, 
Von welcher wir die SeeV und Wesen sind. Von der wir Seel' und Wesen sind. 

Dass diese Beziehung eine falsche ist, ergiebt nicht nur der Zusammenhang, sondern lehrt 
auch der Vergleich mit einer vorhergehenden Stelle, wo derselbe Gedanke ausgesprochen ist: 

143 Which shall control the Clements, wherof 
We are the dominators. 
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207 Shall ny soul be upon thine, 
With a power and with a sign. 

Diese Worte sind fast überall missverstanden oder schief ausgedrückt Mehrfach dürfte 
das Bemühen, dem Original entsprechend gereimte Verse zu bieten, hieran Schuld sein. Die Stimme, 
welche die Verwünschung ausspricht, sagt, dass in der Stille der Mondnacht ihre Seele sich der 
Seele Manfreds durch eine unsichtbare Macht und geheimnisvolle Zeichen fühlbar machen werde. 
Dass power diese Bedeutung hat, zeigen die Verse 

213 By a power to tliee unknown, 

Thou canst never be alone 
und 

226 And the power which thou dost feel. 

In welcher Weise sich power und sign kundgeben werden, wird in den folgenden Strophen 
ausgeführt. Den Sinn trifit etwa nur 

Pf. Dann mit Zauberkraft werd' ich 
Immer waltend seyn um dich! 

F. und H. dürften die Stelle richtig verstanden haben, soweit man dies aus der wenig ge- 
glückten Form der Übersetzung schliessen kann: 

F. Ruh' auf deiner Seele ich, H. Sei mein Geist dir aufgelegt, 

Meine Macht belastet dicli. Meine Macht dir aufgeprägt. 

Desgleichen Pa. mon ame pese sur la tienne de tout son poids, armee d'un signe et d'un 
pouvoir redoutable. 

G. giebt V. 208 durch „leise" wieder: 

Dann soll meine Seele sich 
Leise senken über dich. 
Sehr ungenau und wenig verständlich ist 

Gr. Dann soll meiner Seele Ruhn 
Auf der deinen kund sich thun. 
V. 207 ist ungeschickt übersetzt bei 

B. Überkonunt dich meine Kraft 
Zauberstark und geisterhaft. 

Wohl des Reimes wegen ist ungenau 

S. Soll mein Geist ob deinem sein 
Mit des Zaubers Macht und Pein. 
Ba. übersieht, dass V. 206 der Höhepunkt der Periode ist und dass die beiden in Frage 
stehenden Verse den Nachsatz bilden. Er fasst diese Verse als unabhängig auf und stellt überdies 
das Ganze in die Vergangenheit! Er übersetzt: 

Durch einen Zauber, durch einen Bann, 
Macht icli über dich gewann. 

Falsch verstanden sind auch 

N. Wird mein Geist, ein mächtig Zeichen, K. Dann soll meiner Seele Pein 

Sicli herab zu deinem neigen. Tief in deinem Herzen sein! 

Sc. Soll im Zauberhauch der deinen 
Meine Seele sich vereinen. 

225 Thou shalt marvel 1 am not 
As thy shadow on the 8pot. 

Wörtlich: „so sollst du dich wundem, dass ich nicht zur Stelle bin, wnPdein Schatten es 

ist.^^ Obwohl Manfred den Geist nicht sehen wird, so soll er seine Nähe doch stets fühlen; und 

wenn er in dem beängstigenden Gefühle von der Nähe des Geistes sich umwendet, soll er sich 

wundern, dass der Geist, dessen Nähe er so deutlich gefühlt, doch nicht sichtbar ist; er soll sich 

wundern, nichts anderes sl]s seinen Schatten zu sehen. In diesem Sinne übersetzen: i; 

■1 



G. Findest du erbebend nur P. Siehst du nirgends eine Spur, 

Deinen Schatten auf der Flur. Als den eignen Schatten nur. 

Gr. Soll dicli's wundern, dass in Näh' B. Soll dich's wundern, stellt sich niclit 

Ich nicht wie dein Schatten steh'. Dir als Schatten das Gesicht. 

Pa. me cherchant dans ton ombre, et, surpris de ne m'y point decouvrir. 
Zum mindesten sehr frei übersetzt 

S. Wirst du schauen immerhin, 
Dass ich nicht dein Schatten ))in. 
Eine falsche Auffassung ist es jedoch, wenn man in diese Worte den Sinn legen will, der 
Geist. werde Manfred in der Gestalt eines Schattens folgen. Diese Ansicht vertreten 
Pf. Staunst du, dass als Schatten nicht Ba. Sollst dich wundern, dass ich mich 

Ich an dich mich dränge dicht. Nicht als Schatten häng' an dich. 

N. Wirst du staunen, dass zur Seite Sc. Wirst du scliaudern, dass dein Aug 

Ich dir nicht als Schatten gleite. Mich nicht sieht als Scliattenliauch. 

H. Staunend dann gewalire nur F. Schaust du mich doch nimmerdar, 

Mich als deines Schattens Spur. Der ich stets dein Schatten war. 

K. und Be. übersetzen diese Stelle nicht. 

245 From thy own lip I drew the oharm 

Whioh gave all theae their ohiefeat härm. 

Die Bedeutung des Wortes charm bietet hier einige Schwierigkeiten. Der Geist hat eine 
^essence' zusammengebraut, ^which hath strength to kiW, Er nahm dazu Manfred falsche Thränen, 
sein schwarzes Blut; von seinem Lächeln nahm er die Schlange, d. h. er mischte das falsche Lächeln 
hinzu, und von seiner Lippe nahm er the chartn^ der dem Ganzen erst die grösste Kraft verlieh, so 
dass dieses aus Manfred gezogene Gift sich als das stärkste aller bekannten Gifte erwies. Charm 
muss wohl in diesem Zusammenhange „süsser Reiz^' bedeuten. Dem falschen Lächeln entsprechend, 
nimmt der Geist zu seinem Bräu auch von den Lippen den süssen Reiz, die Süssigkeit, den Zauber 
nnd meint damit sarkastisch die süssen, d. h. falschen, trügerischen Worte. Die Süssigkeit der 
Lippen Manfreds ist keine wahre Süssigkeit, sie ist ein süsses Gift. 

Die meisten Übersetzer fassen cJiarm in dieser Bedeutung. So 
G. Von deinen Lippen zapft ich Gift, P. Ich nahm der Lippen Reiz dir ab, 

Das all die andern übertrifift. Der stärkste Gift-Kraft Allem gab. 

Sc. Denn deiner Lippen Süssigkeit B. Aus dem Mund den Zauberreiz, 

Hat erst den Zauber reclit geweilit. Dieses Saftes schärfsten Beiz. 

H. Aus deinem Munde zog icli das Süss, Ba. Von deiner Lipp' den Zauber nahm. 

Das recht verderbt erst alles dies. Das Schlimmste mir von jedem •) kam. 

Gr. Nahm von der Lippe dir den Reiz, X. Den Zauber dir vom Mund ich stahl. 

Als jenes andern scliärfste Beiz. Der tödtlicher gemacht dies all. 

S. Nahm den Zauber dir vom Mund, 
Alles Unheils letzten Grund. 
Pa. j'ai enleve ä tes levres le charnie ((ui . . . 

Die Schwierigkeit der Übersetzung wird umgangen bei: 

Pf. Von deinem Munde schöpft' ich ab, 
Was Allem erst die Würze gab. 
Ganz frei giebt die Stelle wieder: 

S. Dein Wort trugvoll und verrucht. 

Selber hat es dich verflucht. 
Falsch ist 

K. Und der Lippe Schmeichelton 
Zeigte sich als schnöder Hohn. 

•) Offenbarer Druckfehler ffir Jenem.** 2 
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Ebenso der Relativsatz bei Pa. 

le cliarme qui rendait leurs bleasures mortelles. 

253 By the perfection of thine art 

Whioh pass'd for human thine own heart 

Hier hat F. übersehen, dass das Verb to pass for transitiv gebraucht ist; er fasst es als 
intransitiv und thine ovm heart als indirektes Objekt ohne die Präposition io. 

F. Deiner Seele liart und kalt 

Die nur dir für menschlicli jjalt. 
Die anderen verstehen die Stelle richtig, z. B. 
N. Bei deiner List so tief, dass man Sc. Bei deiner Künste falscher Tücke, 

Dein Herz für mensclilich Imlten kann. Die so vollendet, dass die AVeit 

Dein teuflisch Herz für menschlich hält. 
Pa. übersetzt frei: 

par riialnlite de cet art qui volle la mechancete de ton coeur. 

257 I call upon thee! and oompel 
Thy8elf to be thy proper Heil! 

Die Worte / call upon thee sind weiter nichts, als eine feierliche Form der Anrede und be- 
deuten „ich rufe dich an/' Die Verwünschungsszene hat ihren Höhepunkt erreicht; der Geist will 
Manfred sein ferneres schreckliches Geschick kundthun und ruft ihn zu diesem Zwecke an. Auf- 
merksam soll er auf die folgenden, inhaltsschweren Worte hören. Daher findet sich auch in den 
meisten Ausgaben hinter thee ein Ausrufungszeichen; andere (so die Ausgabe der Ghandos Classics) 
setzen dafür ein Komma. 

Ähnhch hei st es 

35 1 call upon ye by tlie written charm 

Which [/ives me power upon you — Kise! appear! 
Die Übersetzer geben diese Bedeutung nicht scharf genug wieder; auch ist nicht überall 
-ersichtlich, ob vorstehende Lesart oder die des Ms. J do adjure thee to this apelV benützt ist. Man 
vergleiche 

B. Beschwör ich dich und ruf dir zu H. Beschwör' und zwing:' ich deinen Geist 

Ba. Besprech icJi dich und bann dich hier S. Ruf ich dir beschwörend zu 

<5. Zwing' ich dich nun, ruf icli dir zu Pf. Ruf ich dir die Beschwörung zu 

<3r. Die ruf ich an, und ruf dir zu N. Beschwör' ich dich 

Sc. Verfluch ich dich: 
Pa. par ta fratemite avec Cam, entends, je te condamne a trouver ton enfer en toi-meme. 

E. übersetzt diese Stelle nicht. 
Sehr frei übersetzt 

P. Weh ül)er Dich! 

Ganz falsch versteht die Stelle 

F. Dicli verlass ich nie! Und ich 
Mach' zur eignen Hölle dicli! 

259 And on thy head I pour the vial 

Whioh doth devote thee to thie trial. 
This trial bezieht sich auf die folgenden Verse: 

Nor to slumber, not to die de. 

und bedeutet „Prüfung, herbes Geschick, Qual," Jtormenf. (Pa. übersetzt tourmens), Vergleiche 
1 Peter, 4,12 Belovedy think it not stränge conceming the jiery trial which is to try you. Falsch ver- 
stehen diese Stelle: 

H. Ich giess' aufs Haupt dir diesen Saft, S. Auf dein Haupt giess ich den Fluch, 

Zur Probe weiJit er deine Kraft. Der dich weiJit zu dem Versuch. 
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297 The last infirmity of evil. 

Evil ist neutrum, nicht masculinum, wie Ba. und K. es auffassen. 
Ba. Des Sünders letzte Schwachheit K. der letzten Zutlucht scliwacher Wesen. 

Unklar, ob evil als neutrum oder masculinum aufgefasst ist, sind diejenigen Übersetzungen, 
welche „des Bösen" übersetzen; z. B. 

G. Es ist des Bösen letzte ScJiwachlieit. . 
Ebenso F., Gr., N., P. 

345 Ye avalanches, whom a breath draws down 

In mountainous o'erwhelming, oome and crush me! 

„Ihr Lawinen, die ein Hauch herniederzieht mit bergesartiger Gewalt/' — Diese und keine 
andere Bedeutung haben die Worte ,tn mountainous oenohelming\ Die Lawinen stürzen mit einer 
Macht und Wucht hernieder, wie ein einstürzender Berg. Diesen Sinn geben wieder: 
G. Ihr Schneelawinen, die ein Hauch herabstürzt N. Und ihr Lawinen, die ein Haucli hinab 

In bergesniächt'gen Wettern Oft stürzt mit Bergeswucht 

Gr. Lawinen, die ein Hauch herniederzieht Sc. ihr Schneelawinen, 

Mit Bergesallgewalt Die euch ein Hauch wie Bergsturz niederschleudert 

Falsch verstehen diese Worte: 
B. Ihr Schneelawinen, die ein leiser Haucli P. Lawinen, die von einem Haucli gelöst 

Bergüberschüttend niederweht. Hinab sich stürzend. Berge überwälfgen. 

H. Lawinen, die ein Hauch hinunterwirtt, F. Lawinen, die in ungeheuren Ballen 

Gebirgverschüttend Ein Hauch hemiederstürzt. 

Pf. Lawinen, die ein Hauch herniederzieht Ba. Deckt mich, Lawinen, die ein Odemzu«: 

Zum Sturz über die Berge Hinwirft ^) ein ausgeschüttetes Gebirg 

Sehr frei übersetzen K. und S.; Pa. übergeht gerade diese Worte: 

avalanches qu' un souffle fait rouler du haut des montagnes. 

439 I would not be of thine for the free fame 
Of William Teil. 

Der Gemsenjäger erklärt, er möchte mit Manfred nicht tauschen, selbst nicht for the free fame 
of W. T, Was ist hier unter ifree /ame zu verstehen? In den Übersetzungen finden sich verschie- 
dene Versuche diese Worte wiederzugeben. G., Gr., P., S. umgehen die Schwierigkeit, indem sie 
free unübersetzt lassen, z. B. 

G. Ich jnochte nicht wie du sein um den Ruhm 
Des Teil. 

H. und N. übersetzen ganz wörtlich „freien Ruhm" und erklären damit nichts; z. B. 

H. Ich mag's nicht werden um den freien Ruhm des 
Wilhelm Teil. 
„Allen Ruhro'^ übersetzen Ba. und 

K. Ich möchte nicht um allen Ruhm des Teil 
Dir ähnlich sein! 

Gänzlich verändert erscheint die Stelle bei 

F. Ich tausche nicht mit dir, und böte man 
Mir Teils Geschoss. 
Die bisher angeführten Übersetzungen helfen also zur Erklärung der fraglichen Worte nichts. 
Einen Versuch /r«« zu erklären, machen nun die folgenden: 

B. Möcht' auch um Wilhelm Teils, des Freien, Ruhm, Pf. Nicht um den Ruhm des Freien, Willielm Teil, 
Nicht deines Gleichen sein. Möcht' ich wie du seyn. 

Sc. Nicht um den Namen Teils, des Freiheitshelden, 
Möcht' ich so sein wie du. 

*) Das Komma fehlt hier. 
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Die französischen Übersetzer geben die Stelle folgendermassen wieder: 

Be. Je ne voudrais pas etre de la tienne (sc. race), pour la libreetgrande renommee de G. T. 
Pa. je ne changerais point avec toi, m'otfrit-on Timperissable gloire de notre G. T. 

Die Deutung, welche B., Pf., Sc. geben, scheint mir sehr gewagt ; ein solcher Sinn kann in 
free fame kaum liegen. — Die französischen Übersetzer treffen wohl den Sinn auch nicht, wenigstens 
lässt sich free nicht in dem Sinne von grand oder impMssable belegen. 

Byron scheint hier free in dem Sinn von „edel, herrlich," gebraucht zu haben, den dieses 
Wort im ae. und me. hat. Vgl. Beow. 698 /re(J6wrA , was Grein (Beovulf, Cassel und Göttingen, 
1867) im Wörterbuch mit ara: ingenua übersetzt; ebenso 1169 und 2627 freddryhten „edler König"; 
430 fredvine „edler Ereund"; dgl. 615 und 641 das Adjektiv freoUc. — Ebenso im me„ wo sich 
free sehr häufig in dieser Bedeutung findet ich begnüge mich, einige Beispiele aus Chauccr 
(Edit. Morris, Lond. 1881) anzuführen. 

Leg. of Good Wem., Prol. 270 This balade may ful wel ysongen be 

As I have seyde erst, ])y my lady fre. 
Leg. of Adriane 92 Tliaii Adriane spake to lür suster free. 

House of Fame 441 for to see 

His fader Anchyses the free. 
Prior. Tale 15 moodir mayde, o mayde mooder fre! 

79 This song, I liave herd seye, 

Was maked of our blisful lady fre. 
212 In lionour of that blisful mayden fre. 
Dass Byron öfter auf die ältere Sprache zurückging, beweisen Stellen wie: Manfr. 529 if 
that; Chil. Har. I, 28,8 pleasawices; SOfi joi/aunce\ 82,6 vasty] das Personalpronomen statt des Re- 
flexivs 1,4,1; 20,4 und öfter. Vgl. Mommsen a. a. 0. S. 7 und besonders S. 6. 

494 I need them not 

But can endure thy pity. 

Als der Gemsenjäger erklärt, dass er für Manfred beten wolle, entgegnet ihm Manfred, dass 
er dieser Qebete nicht bedürfe, dass er jedoch sein Mitleid mit ihm wohl ertragen könne» Can ist 
falsch oder schief wiedergegeben bei: 
F. Ich brauch' es nicht, doch muss dein Mitleid tragen. Gr. Ich brauch' es nicht. 

Und trage auch dein Mitleid noch. 

512 BeautifuI Spirit! with thy hair of light, 
And dazziing eyes of glory, in whose form 
The oharms of earth's least mortal daughters grow 
To an unearthly stature. in an essence 
Of purer Clements. 

Zunächst muss bei dieser Stelle festgestellt werden, worauf sich die Worte in whose form 
beziehen, auf ei/es oder auf Spirit Ich beziehe dieselben auf Spirit und übersetze: „Du schöner 
Geist! mit deinem lichten Haar und deinen Hoheit strahlenden Augen, in dessen Gestalt die Reize 
der am wenigsten sterblichen Erdentöchter zu einer überirdischen Erscheinung verschmelzen, zu^) 
einer Wesenheit reinerer Stoffe." Der Sinn ist also: Alle Reize der schönsten Frauen (denn das 
muss unter eartlis least mortal daughters verstanden werden) dieser Welt verkörpern sich in über- 
irdischer Schönheit in der Erscheinung dieser Alpenfee. In der hier vertretenen Weise übersetzen 
Ba., F., K, N., S., Sc, z. B. 

Ba. Du hohler Geist! mit Locken hell wie Licht, Sc. Du schöne Fee! mit deinem Haar von Licht 
Und strahl'nder Augen Glanz! In dir verwuchs Und deinen Augen, hell wie Sonnenglanz, 

Der engelgleichsten Erdentöchter Reiz Die du der liehrsten Erdentochter Reize 

Zum überird'schen Leib, zu einem Wesen Erhöhst zu überirdischer Erscheinung 

roj7 r einerem Stoff. Und sie verklärst in reinem Elementen. 

{? Der Wechsel von to und in (515) bietet in der Poesie nichts Auffälliges; beide stehen für intr 
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Vgl. auch Gerard a. a. 0. S. 92 the Witch of the Alpes, a fay embodied to all that cath 

ckarm in mortcdity 

Auf eyea werden die Worte in whose forne bezogen von G., Gr., P., Pf. und 



B. Du schöner Geist mit deinem lichten Haar, 
Und deinen Strahlen-Augen, deren Bildung 
Den Reiz der allerschönsten Erdenfraun 
Zu überirdischem Mass erliöht, verklärt 
Zum reinsten Stoft*. 



H. Du schöner Geist! mit deinem Haar von Licht 
Und blendend liellem Blick, in dessen Bild 
Die Anmut sterblich kleiner (!) Erdentöchter 
Zu überirdischer Höhe wächst, zum Wesen 
Aus reinrem Element. 



Bei dieser Beziehung wäre der Sinn der Stelle, dass ein schönes Auge einem schönen Weibe 
überirdische Schönheit verleiht. Ein solcher allgemeiner Gedanke kann jedoch in diesen Worten 
nicht liegen. 

Ganz verkehrt giebt Pa. die Stelle wieder: Esprit ravissant! avec ta chevelure de lumierey 
tea yeux hHllans de gloire, avec tes formes que revetissent Us filles de la terre, lorsgue, dipouillant 
leurs charmes terrestrea, elles siüvent ä des formes surhumaines ä Vessence des purs ilimens, 

Dass mit eartKs least mortal daughters die schönsten weiblichen Wesen dieser Erde gemeint 
sind, ist schon oben ausgesprochen worden. In diesem Sinne werden die Worte auch von allea 
Übersetzern wiedergegeben, ausser von H., der fälschlich „sterblich kleine Erdentöchter'^ übersetzt. 
Manche Frauen erscheinen in ihrer zarten Schönheit (der Engländer würde sagen in their fragile 
loveliness) fast ätherisch, überirdisch und somit am wenigsten sterblich. 

Nicht von allen Übersetzern ist schliesslich richtig erkannt, dass der Wechsel der Präpo- 
sition to und in (V. 515) als dichterische Freiheit aufzufassen ist, wie schon oben S. 12 Anm. be- 
merkt worden ist. 

522 Tinge thy celestial aspect, and make tarne 

The beauties of the sunbow which bends o'er thee. 
F. verkehrt den Sinn der Stelle, wenn er die Judikative tinge und make als Imperative über- 
setzt Er muss zwar erkannt haben, dass V. 522 die Fortsetzung bildet zu dem 516 angefangenen 
und durch eine Parenthese von 5 Versen unterbrochenen Satze while the hues of youth; denn er 
scbliesst V. 522 an 516 an, doch erhält die ganze Stelle durch Imperative einen falschen Sinn. Er 
übersetzt 

Jugendglanz 



Verkläre dich und überstrahle ganz 
Den SonnenboKen, der dich überwölbt! 



536 Fatal and fated in thy sufTerings. 
An dieser Stelle gehen die Übersetzer sehr auseinander. Man vergleiche: 



S. Unselig durch — und wegen deiner Leiden 
K. Verhängnissvoll vom Schicksal heimgesucht 
P. in deiner Schmerzen Schicksal 

Dir selbst Verhängniss 
Gr. Verhängnisvoll im dir verhängten Leid 
Ba. Unglücklich im geschickverhängten Leid 
B. Zu Leid und Unheil vom Geschick bestimmt 



Pf. Zum Unglück ausersehen und Unheil bringend 

G. Sich selbst und Anderen verhängnissvoll 

F. Dir selbst im Leiden verhängnisvoll und anderen 



Be. fatal aux autres, et condamne ä souftrir. 



H. Verderblich und verderbt in deinen Leiden 
N. Unselig und verflucht in deinen Leiden 
Sc. Vernichtend und geweiht der Vernichtung 

In deiner Qual. 
Pa. voue aux angoisses par ton astre fatal. 
Sämtliche Übersetzer beziehen diese Adjektive auf man (584), stellen sie also auf gleiche 
Stufe mit extreme^ was sich nur auf man beziehen kann. Diese Auffassung ist wohl auch die richtige. 
Man könnte auch meinen, fatal und fated bezögen sich auf deeds (585), doch will mir diese 
Beziehung wegen des Gegensatzes von guten und bösen Thaten ganz ausgeschlossen erscheinen; 
fatal und fated müssten dann doch in einer gewissen Beziehung zu good and evü stehen. 
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Eine weitere Frage ist es, ob die Worte in ihy sufferinga zu beiden Adjektiven gehören 
oder nur zu dem letzteren. leb beziehe sie nur auf das passive fated^ nicht auch auf das aktive 
fatal und übersetze „verderbenbringend und vom Schicksal für deine Leiden bestimmt" Was 
könnte fatal in thy sufferinga anderes bedeuten als „verderbenbringend in deinen Leiden?" In wie- 
fern wirkt aber Manfred gerade durch seine Leiden verhängnisvoll? Manfred hat wohl Verderben 
gebracht, aber nicht durch die Qualen, die er erduldet; diese sind vielmehr erst die Folge seines 
verhängnisvollen Handelns gegenüber Astarte. Auch müsste doch in dem Drama der verhängnis- 
volle Einfluss Manfreds auf diejenigen Personen, mit denen er in seiner Gemütsstimmung zusammen- 
kommt, hervortreten. Dies ist aber keineswegs der Fall. 

Von den Übersetzungen trifft nur Be. ganz und voll den Sinn in der hier vertretenen Weise. 

548 A boon; 

But why should I repeat it? 'twere in vain. 
Witch, I know not that; let thy lips utter it. 

Als die Fee Manfred gefragt, welcher Art denn der Wunsch sei, den selbst die mächtigsten 
Geister ihm nicht erfüllen könnten, antwortet Manfred abweisend die obigen Worte. Wozu soll er erst 
Worte darüber verlieren, es wäre ja doch vergeblich! Wenn die Fee ihm nun hierauf entgegnet 
J know not ihat ; let thy lips utter it\ so will sie offenbar sagen, es dürfte doch vielleicht ihr gegen- 
über nicht vergeblich sein, seinen Wunsch zu nennen. Demnach sind die Worte / know not that 
auf 'twere in vain^ nicht auf boon zu beziehen. So übersetzen 
K. Vielleicht nicht ganz vergeblich — sprich es aus. N. Wer weiss? Drum lass' es deine Lippe künden. 

S. Warum? Lass deine Lippe mir's erst nennen. 
Be. Pourquoi le repeterais-je? ce serait en vain. Pa. ne sera-ce pas en vain? Jenesais, parle toujours. 
Für die Richtigkeit dieser Auffassung vgl. auch weiter unten V. 657, wo die Fee auf Man- 
freds Worte, dass doch alles vergeolich sei, und er in Verzweiflung weiter leben müsse, entgegnet 
^It may be That 1 can aid thee\ 

Denselben Sinn wollen die fi. Übersetzungen zum Ausdruck bringen, welche that ebenfalls 
nicht auf boon beziehen, aber vermöge der wenig glücklichen Form der Übersetzung eine schiefe 
Auffassung ihrer deutschen Übertragung nicht ausschliessen. Es sind dies 

B. Mir isf s (boon - Schatz) verborgen, drum thu' mirs kund. 
Ba. Ich weiss es nicht (boon - Gabe), mög' mir dein Mund es kundthun. 
G. Ich weiss es nicht (boon - Gabe), lass deine Lipp' es nennen. 
F. Ich weiss es nicht (boon - Gunst): so künde mir's dein Mund. 

Viel matter erscheint der Gedanke, wenn man that auf das vorhergehende boon bezieht. So 
F. Mir ist sie unbekannt (die Wohlthat), drum sprich sie aus. 
Sc. Ich kenn' ihn nicht (den Wunsch). Lass deinen Mund ilin sagen. 
Gr. Ich kenn' es nicht (das Gut); lass deinen Mund es künden. 
H. Ich kenn' es nicht (das Gut); lass deinen Mund es nennen. 
Pf. Ich weiss ihn nicht (den Schatz). Lass deinen Mund ihn nennen. 

567 or to plunge 

Into the torrent, and to roll along 

On tho swift whirl of the new breaklng wave 

Of rlver-strean, or ooean, in their flow. 

Bei dieser Stelle, wo die Worte in their flow manche Schwierigkeiten bieten, stelle ich zu- 
nächst die verschiedenen Übersetzungen zusammen. 

Pf. Auf raschen Strudeln einer schäumenden Welle G. mit 

Reissender Ströme oder auch des Meers. Dem schnellen Wirbel jeder flücht'gen Welle 

Des Flusses oder Meeres in ihrem Strom. 
8. Im raschen Wirbel stets erneuter Wogen H. Auf raschem Strudel aufgeregter Wellen 

Wie sie der Sturzbach, wie das Meer sie sandte. Des Flusses oder Meeres in ihrer Flut. 



15 



Sc. Der Wellen, die sich scliäuraend überstürzen, Gr. 
Im Strome bald und bald im Ozean. 

P. Hinabgewälzt in schneller Wogen Wirbel, N. 



auf dem geschwinden Strudel 
Der immer neu gebrochnen Stromeswellen, 
Des Ozeans, mit der Flut dahinzutreiben. 
Auf raschem Strudel schäumend wilder Welle 
Des Stroms oder hochgeschwellten Meeres. 

auf leichtem Strudel 
Der frischgebroclmen Welle schwamm ich hin, 
Bald auf dem Fluss, bald auf der Meeresflut. 

und daliin zu treiben, 
Sei's in dem Strom, sei's in der Fluth des Meeres. 



Hinabgewälzt in schneller Wogen Wirbel, 

Des Stromes frischer Nahrung und des Meers. 
F. auf raschem Wirbel B. 

Des Baclies hinabwarts in dem Strom zu treiben, 

Der in den Ocean die Fluten wälzt. 
Ba. rausclite auf der jungen K. 

Gehobenen Woge schnellem Strudel hin, 

Im Zug des Stroms, im Meer, in hellen Fluthen. 
Pa. de m'abandonner au tourbillon forme par le brisement des vagues dans les rivieres, ou aux flots de Tocean. 
Be. J'aimais ä me plonger dans le torrent, ou ä rouler dans le tourbillon de la vague rapide. Empörte 

par le courant, ä Theure du reflux, j'exerQais avec orgueil mes forces naissantes. 

Von den vorstehenden Übersetzungen geben Pf,, S., Sc. die Worte in their flow gar nicht 
wieder. P. und F. übersetzen in V. 570 alles andere, nur nicht das Original. Was Ba. mit „in 
hellen Fluthen" meint, ist nicht recht klar. B., K., Pa. übersetzen frei „Meeresflut" — Jlota de todan.^ 

Genauer nehmen es 6. und H. Sie scheinen die Ansicht zu haben, dass die in Frage 
stehenden Worte ein pleonastischer Zusatz sind, eine Ansicht, die sich verteidigen lässt; denn auch 
bei den grössten Dichtern finden sich mangelhafte Verse. In ähnlicher Weise fasst 6r. diese Stelle auf. 

Eine besondere Ansicht vertreten N. und Be., welche flow in dem Sinne von high-tide 
fassen, eine Bedeutung, welche /cn«? auch hat. Be. übersetzt allerdings river^stream und ocean frei 
durch courant. N. bezieht diese „Flut" nur auf ocean^ Be. vielleicht auf river-stream und ocean. 

Bezieht man flow nur auf ocean, so müsste man iu statt their lesen. Solche Nachlässig- 
keiten im Stil finden sich allerdings bei Byron öfter. Vgl. Schuler a. a. 0. S. 19, Anm. zu V. 11. 
Man könnte sogar eine ähnliche Stelle aus Siege of Corinth zum Vergleiche heranziehen, wenn 
nicht der Grund für das Eintreten des Plurals (tlieir) statt des Singulars (its) hier ein sehr erklär- 
licher wäre. Vgl. Schuler a. a. 0. S. 47, Die Stelle lautet 

The landmark to the double tide 
That purpling rolls on either side, 
As if their waters chafed to meet. 

Anderseits Hesse sich auch die „Flut" auf den Strom und das Meer zugleich bezieben, wo- 
bei dann their ganz richtig wäre. Es müsste dann aber angenommen werden, dass der Dichter von 
einem Flusse spräche, der Ebbe und Flut hat. Dass Byron hier an einen solchen gedacht hat, wäre 
möglich, da ihm die grossen Flüsse seiner Heimat vorschweben konnten, welche ja meist, wenigstens 
in ihrem trichterförmigen Unterlaufe den Gezeiten unterworfen sind. 

Wie man die Stelle auch auffassen mag, es bleiben doch gewisse Schwierigkeiten bestehen. 

581 And then I dived 

In my lone wanderings, to the oaves of death, 
Searohing its cause in its efTect. 

Die Worte its cause können sich grammatisch nur auf death beziehen, nicht auf caves^ wie 
bei F. und H. 
F. Dann taucht' ich einsam H. Ging einsam wandernd zu den Todtengrüften, 

Hinab in Todesgrüfte, ilire Ursacli Erforschte aus der Wirkung iliren Grund. 

In ihrer Wirkung suchend. 

603 I liave not named to theo 

Fatlier or mother, nistress, frlend or being, 
With whom I wore tlie ohaln of liuman ties; 
If I liad saoli, they seem'd not sieh to me. 
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Die meisten Übersetzer beziehen hier die Worte if I had such auf V. 604 ; am naheliegend- 
sten ist es jedoch, sie auf human ties zu beziehen. — Eine falsche Beziehung von such auf chain liegt 
vor bei 

Sc. Noch andere, mit denen ich die Fesseln 

Menschlicher Bande trug. Wenn ich sie trug. 
So war mir's kaum bewusst. 

624 It gazed on mine, and wither'd. 
Am besten trifft den Sinn: 

Sc. es sah in mein's und welkte hin. 
Astarte that einen Blick in Manfreds Herz und da welkte das ihre dahin, erschreckt durch 
den Abgrund, in den es geblickt hatte. 
Falsch geben die Stelle wieder 

G. es staunte meines an und siechte hin. Pf. Ks schmiegte sich an mein's und welkte hin. 

B, An meinem liing's und welkte. Ba. Hier schlang sich's fest und welkte. 

Pa. ce coeur qui s'attacha au mien et qui en fut desseche. 

628 A being of the race thou dost despise, 

The Order which thine own would rise above, 
Mingling with as and eure. 

Man konstruiere: the order above which thine own (i. e, thyaelf) would rise 

der Gattung, über die du dich empor 
Zu schwingen strebtest — 
Et c'est pour cet etre d'une race ((ue tu meprisais, et au-dessus de laquelle tu voudrais t'elever 

wie z. B. B. und Be. übersetzen. 

Eine unglaubliche Unkenntnis der englischen Sprache verraten hier F., S., E., welche to 
rise mit der dahinter stehenden Präposition above für ein transitives Verb halten! Der Sinn wird 
dadurch natürlich ganz entstellt. 

F. Und um ein Wesen jenes Stammes, den selbst du S. versclimähst 

Verachtest, stössest du zurück, was dich Die hühTe Stufe du, die dich, indem 

Zu uns erheben würde. Du dicli mit uns vermischtest, heben würde. 

K. Für ein Wesen, dessen Gattung 

Du schmähest, und für eine Welt, die du, 
Mit uns und unseres Gleichen Umgang pflegend. 
Zu höhenn Rang' erheben wolltest. 

Ähnlich übersetzt H. 

Ein Wesen jener Art, die du verachtest. 
Und die dein Wesen überragen konnte. 
Mit uns sich mischend und den unseren. 

Die Fee wirft Manfred vor, dass er die Kräfte der Geister verschmähe um eines Wesens 
willen, das zu der Menschen Art gehöre, Geschöpfe, die er doch verachte und über die er sich 
durch den Verkehr mit den geheimnisvollen Mächten der Geister in stolzer Verachtung hinwegzu- 
setzen wünschte. 

Zu den Worten thine own order ist zu ergänzen „die Gattung, über die deine eigene (Gat- 
tung) sich erheben wollte/' was hier gleichbedeutend ist mit „du selbst/' So verstehen auch alle 
Übersetzer diese Worte. Sc. versucht nicht ohne Geschick die Treue des Originals zu wahren: 

über dessen Gleichen 
Dich zu erheben dein Bestreben war. 
Das Gleiche versucht, jedoch ohne would zu übersetzen Ba. 

Verschmähtest du, der aus seiner Reih* sich hob 
Der attributive Zusatz mingling with us and ours kann hier nur modale oder temporale Be- 
deutung haben „dadurch dass (oder indem) du mit uns Verkehr suchtest.^^ Manfred will sich ja 



um 
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gerade durch diesen Verkehr über die gewöhnlichen Menschen erheben. Ba. und Pa. legen in dsa 
Partizipium fälschlich eine finale Bedeutung. 

Ba. der aus seiner Reih sich hob, 

Sicli stolz zu uns, in unsVe Reili'n zu mengen. 
Pa. et au-dessus de laquelle tu veux t'elever, pour te meler ä nous et ä notre race. 

649 But like an ebbing wave, it dash'd me back 
Into the guif of my unfathom'd thought. 

Den Sinn dieser Stelle treffen am besten P., Sc, auch G. 
P. So warf mich doch die Ebbe in den Schlund Sc. In der Erinnerung grundlosen Sclilund. 
Des einen unergründeten Gedankens. G. In meinen Abgrund bodenlosen Weh's. 

Unter thought sind hier nicht ganz allgemein Gedanken zu verstehen, sondern der Manfred 
überall verfolgende Gedanke an Astarte. Manfred will Vergessenheit suchen. Seit jener Stunde, 
wo er die Geliebte durch seine Schuld verloren, ist er nicht mehr allein; die Furien verfolgen ihn; 
er verflucht sich den ganzen Tag, er erfleht Wahnsinn für sich und sucht den Tod. Er taucht in 
das Meer der Phantasie, doch vergebens, er wird gleichsam von der Ebbe in den grundlosen Schlund 
der Erinnerung zurückgeworfen. Wie die Ebbe vielfach zurücknimmt, was die Flut ans Land ge- 
worfen, so wird auch Manfred , der sich in dem Meere der Phantasie zu weit hinausgewagt hat, 
wieder in den Strudel des einen Gedankens zurückgeworfen. 

651 Forgetfulness 

I sought in all, save where 'tis to be found, 
And that I have to learn — my soienoes, &o. 

Die Worte and that I have to learn müssen sich auf das Vorhergehende beziehen. Manfred 
suchte bisher die Vergessenheit überall, ausser wo sie zu finden ist, und dies muss er noch erfahren. 
Dass sein eigenes Wissen, seine eigne Kunst dazu nicht ausreichend sind, dessen ist er sich voll 
bewusst; dies braucht er nicht noch zu erfahren. Weil er sich selbst nicht zu dem Gewünschten 
verhelfen kann, hat er die Geister berufen (vgl. 135 fl.), doch auch diese konnten ihm nicht helfen. 
Nun verzweifelt er bei dem Gedanken, dass nichts ihm Hilfe bringen kann. 

Mehrere Ausgaben geben dieser Auffassung dadurch Ausdruck, dass sie nicht, wie der hier 
abgedruckte Text der Tauchn. Edit, hinter leam einen Gedankenstrich, sondern einen Strichpunkt 
setzen. So die oben erwähnten Ausgaben London 1857 und 1876. 

(In den Übersetzungen tritt die hier vorgetragene Anschauung nicht überall deutlich hervor. 
Die Beziehung von and that 1 have to leam auf das Vorhergehende findet sich deutlich nur in P.^ 
N., S., F., H., B., Be. ausgedrückt; z. B. 
P. Sucht' ich Vergessenheit — wo sie zu linden, N. Vergessenheit 

Soll ich noch ernen — Nur suchend, wo sie nicht, — und wo sie wohnt^ 

Dies hab ich noch zu lernen. 

Dieselbe Anschauung, nur in freier Übersetzung bei 

Sc. Allüberall sucht' ich Vergessenheit, 
Nur dorten nicht, wo sie zu linden ist. 
Ihr jag' ich nach umsonst. 

Vgl. auch Dttringsfeld a. a. 0. S. 78. 

Gr. und Pf. werden sich ihrer Satzzeichen wegen kaum auf das Vorhergehende beziehen 
lassen; sie behalten nach learji den Gedankenstrich (wie in der Tauchn. Edit.) bei, setzen aber 
hinter found einen Strichpunkt, womit sie anzudeuten scheinen, dass die Worte and that ^c. sich 
auf das folgende beziehen. 

Deutlich tritt diese Beziehung auf das Folgende hervor bei Ba. 

a 
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Vergessenheit 
Sucht' überall icli, nur dort nicht, wo sie wohnt. 
Und eines blieb zu lernen, meine Kunst 

Ist sterblich hier. 

Ganz verkehrt versteht die Stelle Pa. je clierchai Toubli de mes inaux lä oü il ne se peut 

trouver. Des lors, tont ce que j'avais appris, mes sciences ne deviurent plus que des connaissances 

mortelles. 

G. und K. übersetzen die in Frage stehenden Worte gar nicht. 

662 With any torture — so it be the last. 

Tlie last viz. torture. So ist the last zu verstehen, nicht wie F. will. 

gleichviel welcher Tod, zu welcher Stunde, 
In welcher Art: wenn's nur mein letztes ist! 
Falsch ist auch Pf., welcher übersieht, dass so konditionale Konjunktion ist. 

in welcher Art auch, welcher Stunde, 
Durch welclie Qual es sei — so ist's zu Ende. 
Über dieses so vgl. J. Schmidt, Gramm, der Engl. Spr. 2. Aufl., § 483, A. 2. 

678 In all the days of this detested yoke — 
This vital weight upon the struggling heart 
Which sinks with sorrow, or beats quick with pain 
Or joy that ends in agony or faintness — 

Statt joy mit dem vorhergehenden mth pain zu verbinden, fasst es F. ganz verkehrt als 
Genitiv auf und stellt es auf gleiche Stufe mit dem Genitiv in V. 678, obwohl schon die Wieder- 
aufnalime der Worte in all tJie days (682) darauf hinweist, dass die Parenthese erst V. 681 schliesst, 
nicht schon mit V. 680, wie F. will. Übrigens deuten die Ausgaben schon durch die hinter yoks 
und faintness gesetzten Gedankenstriche die Parenthese deutlich an. F. übersetzt 

In allen Tagen des verhassten Jochs 
(Lebendiger Last auf unserm armen Herzen, 
Das matt vor Sorge, schnell vor Leide schlägt), 
Des Glücks, das stets in Ohnmacht oder Tod 

Sich wandelt 

In einigen Übersetzungen (H., S.) ist der Relativsatz that ends ^c. statt 2Lui joy^ fälschlich 
als zweiter Relativsatz auf heart bezogen. 
H. Der Lebenslast auf angestrengtem Herzen, S. Auf unser ringend Herz gelegt, das Gram 

Das sinkt in Gram und heftig schlägt in Schmerz, Erlahmt, das Schmerz von Neuem treibt und Lust, 

und Lust, das Bangen endet oder Mattheit. Bis es in Ohnmacht oder Zuckung endet. 

Unklar bleibt die Beziehung bei Pf. wegen des Wortes „Entzücken," welches dasselbe Ge- 
schlecht hat wie „Herz." , 

Das bald in Gram versinkt, bald zuckt vor Pein 

Oder Entzücken, das in Mattheit endet. 
Die andern übersetzen richtig, z. B. 

Gr. In aU den Tagen des verhassten Joches ^) 
Der Lebenslast auf dem gequälten Herzen, 
Das stockt in Kummer, heftig schlägt in Schmerz, 
Oder Freude, die mit Pein, mit Ohnmacht endet 

699 to oompel 

The lüdignant shadow to depose her wrath, 
Or fix her term of vengeance. 

Über den „optisclien Irrtum** Goethes, der a. a. 0. diese Stelle übersetzt, wobei er joke statt 
yoke gelesen liat, vgl. Posgarn a. a. 0. S. 195. 
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Der Schatten soll gezwungen werden, seine Rache autzugeben oder doch ein Endziel für 
dieselbe zu bestimmen, d. h. zu erklären, wann er aufhören werde die Nachtruhe des Pausanias 
durch sein Erscheinen zu stören. Dass der Schatten die Stunde der Vergeltung bestimmen solle, 
davon sagt der Text nichts. Auch aus der von Byron allerdings nicht benutzten Antwort, ^ welche 
die Seele der Kleonike gab, Pausanias werde, wenn er nach Sparta gekommen sei, von seinen Qualen 
sogleich Ruhe finden, lässt sich ein Schluss für die Richtigkeit der ersten Erklärung ziehen. Falsch 
sind daher 
F. Oder den Tag der Raclie zu bezeichnen. S. Die Stunde der Vergeltung zu bestimmen. 

Dagegen übersetzen richtig z. B. 
P. So doch der Raclie Grenzpunkt zu bestimmen. H. Wo nicht — ein Ziel zu setzen ihrer Rache. 

Goethe. zu gewinnen 

Vom aufgebrachten Schatten sein Verzeihen, 
Audi eine Gränze nur des Rachens. 
Pa. ou de fixer un terme ä sa vengeance. 

707 What is she now? — a sufTerer for ny sins — 
A thing I dare not think ipon — or nothing. 

Die Worte a thing cj-c. sind Apposition zu a sufferer for my sins^ nicht zu aina allein, wie 

F, wiU. 

Sie büsst für meine Sünde, 

An die mir graut zu denken, oder sie 

Ist nichts. 

Für einen Charakter wie Manfred wäre der Gedanke, er sollte nicht wagen an seine Sünden 
zu denken gerade unmöglich. Manfred will sogar für beider Sünden büssen, wenn nur die Geliebte 
die Seligkeit erlangt. Vgl. V. 930 ff. und Anton a. a. 0. S. 14 f. 

Dass es sich hier um eine zweifache Möglichkeit handelt — entweder büsst Astarte für 
Manfreds Sünden oder sie ist ein Nichts — wird von B. und S. übersehen. 
B. sie büsst für meine Sünden! — S. Ach eine Büssende für mein 

Ein Etwas, das mich beben maclit — ein Nichts! Vergehn, ein Ding— ich darf nicht daran denken!— 

Ein Nichts! 

Unklar übersetzt Sc. 

ein Opfer meiner Schuld. 
Nichts, oder — oh! — ich wag' es nicht zu denken — 

719 o'er the savage sea, 

The glassy ocean of the mountain ioe. 

Welche Bedeutung hat hier glassy? Man vergleiche die Übersetzungen: 

G. über diese wüste See, Pf. auf wilder See, 
Den blanken Ocean des Alpeneises Crystallnem Ocean von Berges-Eis 

Sc. Wir schweben über diese wilde See, N. über den krystall'nen 

Den blanken Ozean des Gletschereises und wilden Ocean. des Bergeseises 

H. auf wilder See, P. auf dem empörten 

Dem Spiegelozean des Alpeneises Krystallnen Meer des Gletschers 

B. auf dieser wilden See, Gr. über die wilde See, 

Dem spiegelblanken Meer des Eisgebirgs Des Gletschers glas 'gen Ozean 

Ba. Die See und wo in hügelichten Wogen F. Durchs starre Meer der wilden Bergegletscher 

Der Gletscher leuchtend Meer erglüht 
Pa. sur Tocean resplendissant des montagnes glacees. 

Einen Gletscher mit seinen vielen Spalten und Rissen kann man nicht „spiegelblank^' oder 
») Vergl. Pausanias, Cimon, cap. VI. i^ S* eU 5(ptv kkdooaa ra^^ioK: ifjj 7ra6aaaäat rwv xax&u 

3* 
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^blank'^ nennen, auch nicht „leaditend/' man müsste gerade das Blenden des ihn bedeckenden 
Schnees meinen oder das Innere einer Gletscherhöhle, wo das Eis allerdings wunderbar leuchtet 
Mit gloMy kann hier nur „krystallen," „gläsern'^ gemeint sein, nichts mehr. Die Bedeutung 
„sjnegelblank,'' „spiegelklar^^ kann glassy wohl in Verbindung mit atream^ water^ deep haben, wie 
es sich bei Byron auch findet — vgl. Ghilde Har. U, 54,7; IV, 67,7 und die Bemerkungen Momm- 
sens a. a. 0. zu diesen Stellen — , aber nicht in Verbindung mit dem ocean of the mountmn ice^ von 
dem es gleich darauf heisst, er biete 

The aspect of a tumbling tempest's foam, 

Frozen in a moment. 

727 l8 sacred to cur revels, or our vigils. 
Schon die disjunktive Konjunktion or zeigt, dass es sich hier nicht um ein Hendiadyoin 
handelt, sondern um zwei getrennte Begriffe „Feste'' und „Wachen/' Derselbe Gegensatz weiter 
unten, wo von Manfreds Vater erzählt wird 

1222 he dwelt not 

Willi books and solitude, nor made the niglit 
A gloomy vigil, but a festal time. 

Vgl. auch I20I 

He hath pursued long vigils in this tower. 
Ebenso Siege of Corinth XIII, 310 

A night of sleep, perchance their last. 
In sickly vigil wandered on. 
Die Hälfte der benützten Übersetzungen fassen jedoch reveU or vigiU als einen Begriff auf 
in dem Sinne von „nächtliche Feste." So 

F. Ist unserm nächt'gen Festgelag geweiht Sc. Er ist ge weihet unsem nächt'gen Festen 

H. Ist eingeweiht zu unsern Nachtgelagen K. Wo uns die Naclit in grosser Festliclikeit 

B. Ist unsern Festen in der Nacht geweilit Vereinen soll. 

Ba. Hier halten näclitlich Hof und Sabbath wir. 

Als getrennte Begriffe übersetzen diese Worte 
N. Ist unsern Festen, unsern Wachen heiUg. <ir. Ist unserem Tanz geweiht und unsern Wachen. 

£benso Pf., Pa. Weniger treffend übersetzen P., G., S. 

733 Lay buried in torpor, 
Forgotten and lone. 

Unter torpor verstehe ich hier „dumpfe Betäubung, dumpfes Brüten" {dullnes). Der gefan- 
gene Usurpator, der vom Throne gestossen ist, liegt vergessen und allein im Kerker, aber doch 
wohl nicht im „ehernen Schlaf," sondern dumpf vor sich hinbrütend über sein herbes Geschick« In 
diesem Sinne übersetzen 

Gr. Trug dumpf sein Verhängnis. 
Be. etait enseveli dans la torpeur. Pa. languissait enseveli dans la torpeur. 

Auch die ff. Übersetzungen scheinen diese Auffassung zu haben: 
S. Lag erstarrt und wie im Bann. N. Lag in Starrsucht begraben. 

K. Lag unten erstarrt. 

Die anderen verstehen torpor falsch, übersetzen auch mehr oder minder frei: 

F. Nun lag er vergessen G. Einsam verbüsst er 
In ehernem Schlaf. Schimpfliche Haft. 

H. Schlief thatenlos ein. Sc. Litt kettenbehangen 
Ba. Lag einsam, Schlaf umfangen. Den schimpflichsten Lohn. 

B. Lag still Pf. Lag im Kerker geschlossen. 

Im greulichsten Bann. 
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739 With the biood of a miliion he'll answer my oare, 
With a nation's destruction — his flight and despair. 

Die Worte hü flight and despair sind ebenso wie care Objekte zu he^ll answer. Der ge- 
stürzte Tyrann wird sich für seine Flucht und seine Verzweiflung durch die Vernichtung eines ganzen 
Volkes rächen. 

Falsch verstehen diese Stelle 

P. Das Blut der Unzähl'gen, den Tod der Nation — 

Seine Fluclit in Verzweiflung gewinn' ich zum Lohn. 
B. Millionenverblutung ist so mir gediehn 

Verzweiflung des Volks und des Volkes Ruin. 
Pa. Le sang d'un miliion d'hommes, la ruine d'une nation seront le prix de mes peines — puis sa fuite, 
et de rechef le desespoir. 

F. und Pa. ergänzen vor his flight and despair die Präposition with] B. begeht denselben 
Fehler und übersetzt überdies noch his als ob its (auf nation bezogen) im Texte stände. 

749 The oity lies sieeping; 

The morn, to deplore it, 
May dawn on It weeping: 

Sullenly, slowiy 
The black plague flew o'er it. 

„Die Stadt liegt im Schlummer; möge der Morgen, um sie zu beklagen, weinend über ihr 
dämmern; denn tückisch, schleichend flog die schwarze Pest über sie dahin.'^ Die Natur, sagt der 
Geist, soll ihrer Trauer Ausdruck geben, da die Pest die Stadt während der Nacht heimgesucht hat. 
Ganz verkehrt übersetzt 

F. Wenn der Morgen soll ta«:en, 
Schaut Leid er und Kummer. 
Die Optative Bedeutung von mai/ ist meist missverstanden; Gr. fasst may potential auf; in 
sehr vielen Übersetzungen wird das Ganze schon als Thatsache aufgefasst. Vgl. 
P. Das Morgenroth B. Doch dämmert trüber 

Erdäramert mit Kummer. Der Morgen voll Kummer. 

G. Der Morgen verlässt sie . Sc. Kommt der Morgen gezogen, 

In Thränen und Kummer. Umfangt sie der Kummer. 

S. Es schickt des Morgens West Ba. Der Stadt — ihr wird grauen 

Auf sie der Thränen Flut. Ein düsterer Morgen. 

Pa. au matin, eile s'est eveillee pour pleurer sur elle-meme. 

Gr. Der Morgen wohl nässt sie 

Mit Tliränen vor Kummer! 
Besser treffen den Sinn 

H. Der Morgen soll tagen N. Der Morgen wird über Pf. Der Morgen, sie schauend, 

Mit Thränen und Kummer. Ihr tagen mit Kummer. Wird weinen vor Kummer. 

763 The blast are the dead, 
Who see not the sight 
Of their own desoiation. 

Ganz falsch versteht diese Stelle 

Gr. Glücklich, die nicht leben, 

Sich zu schaun ohne Macht, 

Vom Verderben bezwungen! 
Falsch sind auch 

G. Welche die Macht N. Und beglückt ist, wer todt 

Des Verwüsters nicht schauen. Und das, was vollbracht 

Die Verwüstung, nicht sieht. 
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Sc. Wohl ilmen, die tot P. Die nicht scliauen die Macht 

Die sclireckliclie Maclit Ihrer eigenen Schrecken. 

Des Würgens nicht schauen. 

Der Sinn ist doch so klar! „Gesegnet sind die Todten, die den Anblick ihrer eigenen Ver- 
nichtung nicht geniessen/' d. h. diejenigen, die nicht mehr Zeuge davon sind, wie schrecklich die 
Pest unter ihnen gewütet hat. 

Ganz abgesehen davon, dass die angefahrten Übersetzungen (ausser N.) die Worte of their 
oum destruction falsch verstehen, übersetzen sie sämtlich „Macht, '^ als ob Byron might geschrieben 
hätte. Dasselbe Wort „Macht'^ findet sich ferner nocti bei S. und B. 

Miglii würde zwar an dieser Stelle auch einen Sinn geben, doch ist diese Lesart nirgends 
belegt, wenigstens habe ich sie in keiner der verglichenen Ausgaben gefunden. Überdies ist die 
Alliteration viel wirkungsvoller. 

Dieselbe Verbindung to see a sight findet sich bei Byron häufig; so Ch. Har. I, 15,1; 40, 1; 
U, 72,4; 79,8 und öfter. Im me. ist diese Verbindung sehr gewöhnlich. Vgl. z.B. The Romance of 
Sir Beues of Hamtoun. Ed. Eölbing, Part I, London, £. E. T. S. 1885 

4240 And tlio the Christen sigh tliat sighte 
4523 And whan Beues segh that sighte. 

Andere Beispiele für diese Art der Alliteration aus Manfred: V. 97 % bidding to bide\ 
810 and breathe the breath] 685 watch my watcking8\ auch 767 deed of my doing, 

766 This work of a night — 

This wreok of a realm — this deed of my doing 
For ages Tve done, and shall still be renewing I 

Mit V. 765 hat die Periode ihren Höhepunkt erreicht; die nun folgenden Verse schliessen 
das Gesagte noch einmal zusammen, bilden also ein Ganzes. Übrigens zeigt schon die Anaphora 
die Zusammengehörigkeit der genannten Begrifife an. In mehreren Übersetzungen findet sich aber 
V. 766 als Apposition zu den beiden vorhergehenden Versen aufgefasst (bei N. sogar noch der erste 
Teil von 767), und nur die beiden anderen Begriffe (767) sind richtig als Objekte zu den Verben 
des folgenden Verses erkannt, während doch beide Verse Objekte zu 768 sind. 

Diese falsche Beziehung haben ausser N. noch B., Ba., H., E., P., Pf, Sc. z. B. 

B. Nicht schauen die Macht 
Der wihlen Zerstörung, 
Dies Werk einer Nacht! 

Richtig ist die Stelle nur bei G., Gr., S., Pa. und dem hier sehr frei übersetzenden F. ver- 
standen; z. B. Pa. 

Et cette Oeuvre d'une nuit — - cette ruine d'un royaume — ce travail de mes mains, combien de fois, dans 
les siecles, ne l'ai-je pas renouvele! 

Einige Ausgaben ersetzen den leicht verwirrenden Gedankenstrich hinter desolation, den die 
meisten Ausgaben haben, durch eine deutlichere Interpunktion, die Ausgabe London 1876 durch 
einen Strichpunkt, die. Ausgaben Paris 1818 und 1822 durch einen Punkt. 

Kaum glaublich erscheint ein Missverstehen der Worte for ages, wie es bei Ba. vorliegt: 

Eines Reiches Verheerung — so hab ich's getlian — 
Für Geschlechter ist's — fang es von neuem an! 

783 from the dull 

Shaping out oracles to ruie the world 
Afresh, for they were waxing out of date 
And mortals dared to ponder for themselves. 

F., P., Ba. verstehen den Ausdruck to wax out of date nicht und beziehen ihn deshalt 
ys/scAIicA auf World, hezvi. mcyrtaU, während er sich doch nur auf orades beziehen kann. 







\^wßy*'^\{^ 


^r^''5T!^l^^s''l^A. ■'/^^^"li^^ ^^^^1 


^L jjT A VjS'i ff 


7^'^S'^VS^^^H 


^MvXMlUvf 


V^vIvV\MM 


^^i'yWX V^^^^^B 


^EvVsV^irA^ 


^^'■'^^'/'Äi'rfM.^^si^^^B 


^'yA 'Wi.'vS^ 


2S\~#y ^'nSfNOf'L^'il^^^^H 


Xi^Vf J^ /vT 


%^^Wk It* fc^vf-f^ fiMfy^-y*'V^'^^^^B 


^^^*W^ 


TV ( *v^.^^H^Ji^^yPv\ ^'^^\j^ Jt^j ^f^^^^^^^ 


/J^ V^^^^^^*w^T%^ AT^^I 


^^ ^ W ?^^ 


/Alf lö^g^^'y^^ffiA .^^?«^^ 


/j^^'^uSSkS 


i3^'v^'^^v^~7^*4a^ ^£i^^\ a^^^B 


CS^^w 


^■wrm^^^^^AJ^^H 


\^!i*\iff*7~~^P 


Iv^TTs^NpOk S^C^-f ■^^Sfifi'X '^^^^l 


iJi'^m'^H'^^ 


ygtt >•■ ;i^."-Yv?l ■ ■ . "^"^ 1 ^jk^t, T^^^l 


^^^ 


^^g^^^^ 


E|S^^j[| 


i^'^^^^^fevj^^^^^B 


Q^ 3c /A Vni V liT 


i ■Ä^'^/^'^^'^>^W^^i^ V» ^si^ A '^^^^ Ij^^^^I 


^^^^W\^\i£4 


'^u^m'^v^ X%' WW^Ö^^^^B 


wö^^ 


^#öWv^%^^^B 


stJ / ö( Wj ^wWjv^t; 


S^^i^****fMÄ'1i* n ooW^ w f i?(L-2^+T5c'^v^^^^^H 


• -. 


p-"**^'' :/]■■ 




1 



